bdaurch die Neu⸗ 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Choruer Wochenblatt. 


70. 


Dienſtag, den 16. Juni. Er 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


16. Juni 1635. König Wladyslaw IV. kommt hierher. 
1642. Der Rath ertheilt den Schiffern das Recht 
zur Erbauung eines Krahns an der Weichſel. 
König Johann Albert wird auf dem Rath⸗ 
hauſe vom Schlage gerührt. Der balfa- 
mirte Leichnam wird nach Krakau geführt, 
die Eingeweide werden in der St. Johan⸗ 
neskirche beigeſetzt. 


* * 


17. „ 1501. 


Politiſche Rundſchan. 


Zur Bewegung in Polen. Diebſtahl in 
der Hauptkaſſe des Königreichs in Warſchau. Bei 
Reviſion der Kaſſe am 9. d. zeigte ſich ein Defizit 
von circa 5 Millionen Silberrubel. Die aus der 
Kaffe verſchwundene Summe beträgt 28,300,000 pol- 
niſche Gulden und zwar fehlen ruſſiſche Bankbillets 
23 Millionen, polniſche Pfandbriefe 5 Millionen, 
8000 Stück Halbimperials (300,000 polnifche Gul⸗ 
den). Mit den Geldern ſind zugleich die Bücher, in 
welchen die Nummern der entwendeten Pfandbriefe 
eingetragen waren, verſchwunden und die Pfandbriefe 
können daher auf jedem Wechſelplatze Europas umge⸗ 
ſetzt werden. Die Senſation des Publikums kann 
man ſich leicht vorſtellen. Das ſämmtliche Warſchauer 
Fos Eren iſt in Allarm geſetzt, bis jetzt iſt aber 
eine Spur von den Thätern aufgefunden worden. 
Der Rendant der Kaſſe iſt bereits ſeit einigen Wochen 
auf Urlaub verreiſt, und ſcheint der Sache ſremd zu 
ſein, da er vor ſeiner Abreiſe ſeinem Stellvertreter die 
Kaſſe in Ordnung übergeben hatte. Vier Kaſſenbeamke 
und ein Kaſſendiener ſind ebenfalls verſchwunden. 
Abgeſehen von der materiellen Wichtigkeit dieſes Vor⸗ 
falles, ſo ſteht er auch als ſchlagender Beweis da, 
daß faſt alle Beamte im Dienſte der aufftändifchen 
Behörde ſtehen und zu allen Plänen derſelben hülf⸗ 
reiche Hand leiſten. Heute find mehrere Hausſuchun⸗ 
gen vorgenommen worden, die aber kein Reſultat 
brachten. — Ein Mitglied des Warſchauer Revolu⸗ 


Das Gauturnfeſt zu Thorn 
am 7. Juni 1863. 


(Schluß.) 

Dem Turntag folgte ein gemeinſames Mit⸗ 
tageſſen im Schützenſaale. Die Bewirthung war 
gut, der Geiſt der Verſammlung lebhaft und an⸗ 
geregt. Der Himmel beſprengte unterdeſſen die 
ſtaubigen Straßen durch einen herzhaften Re⸗ 
genguß. 

Manch herzliches und gewichtiges Wort 
wurde dabei geſprochen, deſſen Inhalt wir hier 
wohl übergehen dürfen. Die Tafel wurde auf⸗ 
gehoben, weil die Zeit zum Feſtzuge erſchienen 
war. Der Zug ordnete ſich auf der Esplanade, 
voran die Muſik, dann die Bürgerwehrfahne, die 
Liedertafeln, die Hälfte der Thorner Turner, die 

remden, die zweite Hälfte der hieſigen. Es 
8 ein fahnenreicher Zug, ein Beweis, welchen 
uklang die Turnvereine unſrer Gegend auch bei 
den Frauen bereits gefunden haben. Die Straßen 
waren ſo ſchön geſchmückt, wie es die Umſtände 
geſtatteten. Die Stadt und die Gutsbeſitzer der 


Umgegend hatten Laub zu den Gewinden bereit⸗ 


willig zur Verfügung geſtellt. Der Zug ging 
und Altſtadt, von lautem Zurufe 


begrüßt. 


— 


tionskomitées Krzceczkowski hat ſich in Smyrna ein⸗ 
gefunden, die meiſten daſelbſt befindlichen Polen ange⸗ 
worben und auf einem franzöſiſchen Dampfſchiffe nach 
Konſtantinopel gebracht, von wo ſie nach Polen gehen. 

Deutſchland. Berlin, den 12. Juni. 
Der „Staats⸗Anzeiger“ vom 11. d. veröffentlicht das 
Geſetz vom 27. Mai 1863 — betreffend die Ergän⸗ 
zung und Erläuterung der Allgemeinen Deutſchen Wech⸗ 
ſel⸗Ordnung. — In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung erſtattete der Referent Dr. 
Gneiſt Bericht über den von der Verſammlung vor 
acht Tagen gefaßten Beſchluß behufs Abſendung einer 
Deputation an Se. Majeſtät den König. Die Aus⸗ 


führung dieſes Beſchluſſes iſt durch eine Verfügung 


der k. Regierung zu Potsdam unterſagt worden. — 
Der Stadfverordnete Dr. Gneiſt beantragte ſodann die 
Niederſetzung einer Deputation, welche bis heute über 
acht Tage über die Sachlage und die erforderlichen 
Schritte berichten ſolle, welchem Antrage ſchließlich 
Folge gegeben wurde. — Bei der bevorftchenden Ab⸗ 
reiſe Seiner Majeftät des Königs nach Karlöbad ver⸗ 
läßt auch Ihre Majeſtät die Königin Babelsberg, um 
ſich im Lauf der nächſten Woche auf Wunſch und 
Einladung der Königin Viktoria nach Windſor zu ber 
geben. Am nächſten Sonntag wird im Reuen Pa⸗ 
lais wie alljährlich das Feſt des Lehrbataillons ſtatt⸗ 
finden.“ — Se. Majeſtät der König wird nach den 
neuerdings ed Dispofitionen am 18. ſeine 
Reiſe nach Karlsbad antreten. — Die Stadtverordne⸗ 
ten in Breslau (d. 11.) haben die Abſendung einer 
Deputation an Se. Majeſtät den König beſchloſſen, 
behufs Ueberreichung einer Petition auf Rücknahme der 
Preßordonanzen und Einberufung des Landtages. Der 
Oberbürgermeiſter Elwanger iſt entſchieden dagegen 
aufgetreten. Die Deputation reiſt ſchon heute Abend 
nach Berlin. — Die Nachrichten vom Rheine betvei- 
ſen, daß die katholiſche Partei ſich jetzt feſt an die 
große liberale Partei anſchließt. Der Kölner Bürger⸗ 
verein, in welchem die klerikale Partei ganz beſonders 
vertreten iſt, hat einen ſolchen Anſchluß ausdrücklich 


gekommen ordneten ſich die Turner vor der Red⸗ 
nerbühne, und wurden dort vom Turnwart Böthke 
bewillkommt. Nach dem Liede „der Gott, der 
Eiſen wachſen ließ“ folgten die Frelübungen, ge⸗ 
leitet vom Turnlehrer Ottmann. Da mochte wohl 
mancher lächeln über die Unvollkommenheit, mit 
welcher die erſten Uebungen ausgeführt wurden, 
denn die Turner haben kein Exercirreglement, und 
wenn der Commandeur und die Uebenden ſich 
noch nicht kennen, fo müſſen fie ſich eben kennen 
lernen, ehe ſie ſich verſtehen. Die letzten Uebun⸗ 
gen gingen exact und ſchön. Alsdann liefen die 

iegen reihenweiſe zu den Geräthen ab, und es 
entfaltete ſich ein mannichfaltiges Bild des regſten 
turneriſchen Lebens. Viel Beifall erwarben ſich 
beſonders die Bromberger am Schwingpferde, bei 
dem ſie durch Benutzung eines Trampolinbrettes 
den Sprüngen etwas beſonders Kühnes und 
Schwunghaftes geben. Man überblickte Anfänger 
und Geübte, Leichtes und Schweres, überall aber 
ſah man die Früchte redlicher Uebung. Die da⸗ 
rauf folgende Pauſe wurde von vielen Turnern 
in ihrem Eifer wenig reſpectirt. 

Die Uebungen begannen wieder mit Fechten, 
und zwar Schulfechten von 4 Paaren gleichzeitig 
nach Commando, und dann Contrafechten. Als⸗ 
dann Kürturnen, zuerſt am Reck: dies ſcheint 


Auf dem feſtlich geſchmückten Turnplatz an- derjenige Theil des Schauturnens geweſen zu ſein, 


erklärt. Am ganzen Niederrhein wird fi) ſchon in 
allernächſter Zeit eine ſolche Vereinigung der Parteien 
vollziehen und in öffentlichen Manifeſtationen zum Aus⸗ 
druck kommen. — Am 8. d. M. iſt in Magdeburg 
eine Eingabe an Se. Majeftät den König beſchloſſen 
worden, in welchem derſelbe, hauptſächlich mit Rück⸗ 
ſicht auf die ötonomiſchen Verhältniſſe des Landes, 
dringend gebeten wird, die Verordnung pom 1. Juni 
d. J, das Verbot bon Zeitungen und Zeitſchriften 
betreffend, wiederum aufzuheben. Unterſchrieben find 
Vorſteher des Aelteſten-Collegiums, Aelteſte, Stadträthe, 
Stadtberordnete u. ſ. w., alles durcheinander, was zu 
den ſelbſtſtändigen Magdeburger Kaufleuten gehört; 
eine Collectiobezeichnung hat man abſichtlich vermieden. 
Den 13. In der letzten Seffion des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde bekanntlich die Wahl des Landraths v. 
Seherr⸗Toß für den Pleß⸗Rybnicker Wahlbezirk für 
ungültig erklärt. Nach einer der „Berl. Reform“ zu⸗ 
gegangenen telegraphiſchen Depeſche iſt bei der jetzt 
abgehaltenen Nachwahl Graf Eduard Reichenbach ge 
gen den Kriegsminiſter v. Roon mit 173 gegen 63 
Stimmen zum Abgeordneten gewählt worden. — Den 
14. Der „Staaatsanzeiger« dom 13. publizitt den 
Freundſchafts⸗, Handels- und Schifffahrtsvertrag zwi⸗ 
ſchen den Staaten des deutſchen Zoll⸗ und Handels⸗ 
bereins, den Großherzogthümern Mecklenburg⸗Schwerin 
und Mecklenburg⸗Streli, fo wie den Hanſeſtädten 
Lübeck, Bremen und Hamburg einerſeits, und Ching 
andererſeits, vom 2. September 1861. — Nach einer 
dem hieſigen Verein ſchleswig⸗holſteiniſcher Kampfge⸗ 
noſſen gewordenen Benachrichtigung iſt das dem Ma⸗ 
jor Jungmann, dem Sieger bei Etkernförde, zu etrich⸗ 
tende Denkmal bereits in Angriff genommen und hofft 
man daſſelbe am 18. October auf dem nahe bei 
Wandobeck belegenen Kirchhofe der Hamburger Jatobi⸗ 
Gemeinde enthüllen zu können. Daſſelbe, in Sand⸗ 
ſtein in etwas mehr als gewöhnlicher Größe ausgeführt, 
ſtelt Jungmann dar in ruhender Stellung auf dem 
umgeſtürzten Schanzkorb einer zerſtörten Schanze, mit 
der linken Hüfte lehnend an ein Geſchütz, den gezo⸗ 


der die Zuſchauer am meiſten anſprach. Die 
Turner ſaßen um das Geräth herum auf der Erde; 
beide Stangen waren fortwährend beſetzt, und 
faſt jeder Uebung folgte lauter Beifall, der lauteſte 
natürlich denjenigen, die am kühnſten ausſahen. 
Die Palme trugen wohl die Bromberger und 
die Thorner zu gleichen Theilen davon. Ebenſo 
wacker wurde dann noch am Barren, dem Pferd 
und der Streckſchaukel geturnt. Unter der Leitung 
des Kreisrichters Skopuik aus Inowraclaw fand 
dann ein Wettlauf ſtatt, in dem der Turner 
Scholz aus Thorn Sieger blieb. Andre beabſich⸗ 
tigte Theile des Schauturnens mußten wegen der 
Kürze der Zeit wegfallen. Im Reihenlauf ord⸗ 
neten ſich die Turner wieder vor der Rednerbühne, 
von welcher Herr Ottmann die Feſtrede hielt. 
Der Redner knüpfte an die Vereinsfahne und ihre 
Symbole au. Sie ſeien Geſchenke der Frauen; 
in den Frauen ſoll man die Pflegerinnen aller 
edlen Sitte ehren; erſt ihr Beifall verbürge die 
Güte einer Sache. Die eine Seite der Fahne 
pflege man mit dem Wappen der Vaterſtadt zu 
ſchmücken zum Zeichen, daß der häusliche Heerd 
und die heimiſche Gemeinde der feſte Grund ſeien, 
in welchem auch der Turner ſeine Wurzel zu 
ſchlagen habe. Die andere Seite ſei gewöhnlich 


mit dem Wahrzeichen der Turnerei geſchmückt. 
Das ſolle nicht eitlem Prunke zum Ausbängeſchür 


genen Säbel in der Rechten, den Helm auf dem Haupte, 
mit umgeworfenem Mantel, der die Figur jedoch nur 
wenig verhüllt, zu den Füßen 
Oberkörper erhebt ſich ftei, während der Unterkörper 


den ſibrigen Gegenſtanden ſich änſchmegk, Der dem 
Born erein überfandten- Photographie nach, 


präſentirt ſich das Denkmal ſehr würdig und effectvol. 


— Das hieſige offtziöſe Blatt enthält heute folgende 
Mittheilung: „Die Adreſſen und Petitionen, welche 
einzelne Stadtverordneten-Berfammlungen in letzter Zeit 
beſchloſſen haben, „find, abgeſehen von der dabei zu 
Grunde liegenden Ueberſchreitung det geſezlichen Be⸗ 
fugniſſe der bezüglichen Korporationen zum Theil nach 
Inhalt und Faſſung geeignet, die berechtigten Beden⸗ 
ken vom Standpunkte des Strafgeſetzes, jo wie der 
ee vom 1. Juni d. J. in Bezug auf die 

uläſſigkeit ihrer Veröffentlichung zu begründen. Es 
ſcheint nicht überflüffig, hierauf im Interefje der Preſſe 
ſeldſt aufmerkſam zu machen.“ — Daſſelbe Blatt mel⸗ 
det, Se. Maſeſtät der König habe, wie verlautet, die 
hier eingetroffene Deputation der Breslauer Stadtver⸗ 
ordneten nicht empfangen und die von Letzteren be⸗ 
ſchloſſene Adreſſe nicht angenommen. — Aus Ratibor 


wird gemeldet, daß der Vicepräſident v. Kirchmann, 


der bekanntlich wieder in ſein Amt beim Appellations⸗ 
gericht eintritt, am 10. d. von Breslau kommend, dort 
eingetroffen iſt. 15 
Baden, den 12. Juni. Der Großherzog be⸗ 
theiligt ſich an der Eröffnungsfeier, der Eiſenbahnſtrecke 
aldshut — Schaffhauſen — Konſtanz; er wird dei 
dieſer Gelegenheit, wie ſchon früher, mit oberſten Mit⸗ 
1 der ſchweizeriſchen Regierung zuſammentreffen. 
n. der Schweiz herrſcht für dieſen monarchiſchen 
Träger des echten deutſchen Konſtitutionalismus eine 
allgemeine aufrichtige Verehrung. Es iſt für den 
Deutſchen und namentlich für den Badener ein erhe⸗ 
bende, weil gar fo traurig. ſeltenes — Gefühl, auch 
einmal im Auslande die Zuſtände eines deutſchen Lan⸗ 
des und das Streben eines deutſchen Fürſten mit 
rückhaltloſer Verehrung anerkannt zu ſehen, und in 
dieſe Anerkennung fteudig und ſtolz einſtimmen zu 
können. Durch ſeine Anweſenheit bei der Mannhei⸗ 
mer Lehterberſammlung, durch die, wie man erzählt, 
von ihm einzig und allein bis zur Druckfertigkeit aus⸗ 
aa Statuten der Fichteſtiftung am Karlsruher 
teum, durch die Ausſetzung einks Kapitals von 
1500 fl. für Ausſtattung bedütftiger Schützen, die 
ohne pekuniäre Nachhülfe außer Stande wären, ſich 
an den Landesſchießen zu betheiligen, hat Großherzog 
Ftiedrich von Baden wiederholt und don neuem ber 
thätigt, wie ſchön und erhebend der ſelbſtthätige An⸗ 
theil an dem vollen Leben der Nation Hand in Hand 


u gehen vermag mit der ächteſten und dauerhaſteſten 


ahrung des monarchiſchen Prinzips. 
Oeſterreich. Die Wiener B 
das Gerücht, daß der Kaiſer von Oeſterteich dem 
König von Preußen in Karlsbad einen Beſuch abſtat⸗ 
ten werde, fügen aber hinzu, daß das Gerücht in 
Wien wenig Glauben finde. — Wien, den 13. Juni. 
Heute hat ein Miniſterrath ſtattgefunden, der ſich mit 
der polniſchen Frage beſchäftigte. 
„Frankreich. Der „Moniteur“ v. 12. mel⸗ 


und Deckmantel dienen, ſondern. es verlange ein 
offenes, treues Gemüth, ein reines und feſtes 


Streben. Mit den Farben des Vaterlandes um⸗ 


gebe mau das Ganze. Seine Größe müſſe den 
Turner vor allem würdigen; ſeines Vaterlandes 
müſſe er ſich werth zu machen ſuchen, und auch 
in den trüben Tagen und dem ſcheinbar erfolgloſen 
Streben, in dem es ſich jetzt abmühe, müſſe der 
Turner feſthalten an feiner Hoffnung und kedlich 
ſeine Pflicht erfüllen. Er ſchloß mit einem Hoch 
auf das deutſche Vaterland, und nach dem Ge⸗ 
ſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über 
alles” ordnete ſich der Zug zum Rückmarſch. 

Der Abend ſollte in Virgins Garten zuge⸗ 
bracht werden. Man hatte denſelben nicht abge⸗ 
ſperrt, weil man hoffte, ſich dort, ein echtes Volks⸗ 
jet. entwickeln zu ſehen. Aber leider war nicht 
ein einziger Platz unbeſetzt; man. konnte den er⸗ 
müdeten turneriſchen Gäſten unmöglich 
zu ſtehen oder ſich herumzutreiben; es blieb alſo 
nichts übrig als ſchleunigſt ein anderes Lokal auf⸗ 
zuſuchen. In Wieſers Garten (Hübſchmann) 
fanden die Turner allerdings Plätze zum Sitzen, 
aber Getränke erlangten ſie nur mit Noth, und 
zu eſſen ſchlechterdings nichts, als was ſie ſich 
aus der Nachbarſchaft holten. Es wird unſern 
werthen Leſern gewiß nicht oft begegnet ſein daß 
ſie an einem ſchönen Sommerabend nach kräftiger 
Bewegung in einem Vergnügungsgarten bel en 7 


lich zumuthen, 


a? 


Gefchüstugelm Der g 
Rappott des Generals 


lätter erwähnen 


det: II. MM. der Kaiſer von Oeſterreich und der 
König von Preußen haben den Kaiſer Napoleon we⸗ 


f drey wird erſt am 2. 
durch einen engliſchen Dampfer uberbracht werd 


ampfer ſchon am 15. Veracruz verließ. Priv 
ſchen melden, daß die Franzoſen am 18. Mai begon- 
nen haben, auf Mexiko zu marſchiren. — Die Erklä⸗ 
rung der ſieben Biſchöfe in Bezug auf die Wahlen 
iſt dem Urtheile des Staatsraths unterworfen worden. 
— Die Einnahme von Puebla hat den Franzoſen 
ſehr viel Mannſchaften gekoſtet un 
Jorey erſt Verſtärkungen, ehe er au 


angekündigte Broſchüre unter dem vielberſprechenden Titel: 
„Napoleon III. et la Pologne“ iſt nun erſchienen. 
Sie wird Herrn Grandguillot zugeſchrieben, welcher 
darin ausführt, daß man nur den Kaiſet gewähren 
laſſen möge, es müſſe etwas für Polen geſchehen. 
Was aber geſchehen ſoll oder geſchehen wird, das 
ſagt die Broſchüre aus guten Gründen nicht, denn ſie 
weiß es wohl ſelbſt nicht. Doch war geſtern Abend 
ſchon die erſte Auflage dieſer Offenbarung vergriffen. 
— Georges Sand hat eine kleine Broſchüre geſchrie⸗ 
ben, in der die berühmte Schriftstellerin ſich ſehr leb⸗ 
haft gegen die von derſchiedenen Seiten begehrte Zu⸗ 
laſſung von Frauen in die Akademie erklärt. 
Dänemark. Bei der feierlichen Erklärung 


des Prinzen Wilhelm zum König von Griechenland. 


ſprach der König von Dänemark folgende Worte: Ich 
will Dir, bevor Du dieſen Platz verläßt, noch einen 
herzlichen und wohlgemeinten Rath geben. Laß es ſtets 
Dein Streben fein, Dir die Liebe Deines Vol⸗ 
kes zu gewinnen und zu bewahren; Ich will 
mich veſen nicht rühmen, aber Ich ſpreche aus Er⸗ 
fahrung, wenn Ich ſage, daß darin das wahre Gluck 
eines Königs beſteht. Halte treu an der Berfaf- 
ſung deines Landes feſt und ſorge dafür, daß 
fie beobachtet wird. Wenn Du Dir dies zur Re⸗ 
gel machſt, ſo wird es Dir und Deinem Lande wohl 
ergehen. 

Rußland. Zuſtände in Finnland. Da- 
ſelbſt ſcheint ſich nachgerade ein politiſcher Geiſt gel- 
tend machen zu wollen, der der kaiſerlichen Regierung 
bald genug ſehr unbequem werden dürfte. So bringt 
3. B. „Helſingfors Dagbladet“ einen Leitartikel, in 
welchem es darzuthun ſucht, daß Finnland ein Recht 
auf „ konſtitutionelle Regierungsform mit Volksreprä⸗ 
ſentation, Preßfreiheit, Steuer⸗ und gn d ela 8. 
recht habe. Das ſei den Finnländern in den klarſten 
Ausdrücken von Alexander I. auf dem Reichstage in 
Borga am 27, März 1809 und in der kaiſerlichen 
Bekanntmachung, die im nächſten Jahre unterm ſelben 
Tage erlaſſen worden, zugeſichert worden. Finnlands 
geſezliche Verfaſſung fei demnach die ſchwediſche Ver⸗ 
fung vom 21. Auguſt 1772 nebſt der Sicherheits⸗ 
akte vom 21. Februar 1789. — Daß dieſer Artikel 
unter Cenſur erſcheinen konnte, zeigt, daß die letztere 
in jüngſter Zeit ſich liberalere Grundſätze als früher 
angeeignet haben muß. Und dennoch beklagt ſich die 


lieniſcher Nacht und Conzertmuſik von Schmalz 


brot mit oder ohne Salz, und Käſe haben laben 
müſſen. Wir können verſichern, daß mindeſtens 
50 Turner und Sänger an jenem feſtlichen Abend 
davon gelebt haben. Doch ließen ſich die Turſer 
in ihrer Gemüthlichkeit und die Sänger in ihken 
Liedern dadurch nicht ſtören. Es kam ſogar zum 
Tanz und am Ende wurde es den Gäſten ordent⸗ 
lich ſchwer, ſich von dem Lokale zu trennen, in 
welchem ſie weder Wirth noch Kellner mit ihren 
Augen geſehen hatten. . 
Die meiſten Gäſte entführte uns bereits die 
Nacht und der Morgenzug. Nur vie aus Schwetz 
und Nakel blieben noch bis Montag Abend. Sie 
verſicherten, Thorn ſei doch immer Thorn, und 
fie würden den Tag als einen beſonvers fröhli⸗ 
chen und anregungsreichen in ihrem Kalender 
e e . 
Nicht gewohnt, immer roſa in roth zu malen, 
können wir nicht unthin, auch die Schattenſeite 
des Feſtes hervorzuheben. Warum ſollte nicht 
dieselbe Offenheit, welche die turneriſchen Bericht⸗ 
erſtatter über die ſchwachen Seiten ihrer Vereine 
an den Tag gelegt haben, auch hier an der Stelle 
ſein? Das Publikum Hat in der That eine lie⸗ 
beuswürdige Zuporkommenhelt in fever Beziehung 
bewieſen, allein in einer Bezie ung gewiß aß der un⸗ 
| 1180 Stelle, u er Beſetzung der für 
die Gäſte beſtimmten Plätze ſowohl im Schleſin⸗ 


Pau am 17. Mai caßpitulirte und der franzpſiſche 
epe⸗ 


erwartet- General 
f Mexiko mgtſchi⸗ 
ren kann. Die Gakniſon von Puebla war nicht 
18,000, ſondern nur 9000 Mann ſtark. — Die längſt 


Einnahme don Puebla deglückwünſch. Der . —. Das. Journal de St. 

Juli veröffentlicht eine Depeſche des Fürſten Gorſchakow an 
„da Mr Clay, Geſandten der Vereinigten Staaten am 
ruſſiſchen Hofe, vom 


zu erfüllen, es giebt Turnhallen zu bauen, 
buch kleine Gelvbeiltäge vieler 


Rechtsanwaltes in Alabama, gegenwärtig Exulanten 


finnländiſche Preſſe öffentlich über die Strenge der 
Cenſur. 
rg“ vom. 13. 


Höfe, vo 4, d. Der Bicekanzler drückt 
darin aus, wie ſehr der Raifer don der (ablehnenden) 
ntwort befriedigt fi, welche der Staaks⸗Sekretair 
Seward in der Depeſche an Mr. Dayton, Geſandten 
der Vereinigten Staaten in Paris. vom 11. Mai auf 
das Anſinnen der franzöſiſchen Regierung, ſich den 
Schritten zu Gunſten Polens anzuſchließen, ertheilt 
hat. Durch Geſinnungen wie die darin bezeigten, 
würden die Bande we M Sympathie enger 
geknüpft. Der Kaiſer wiſſe die Feſtigkeit zu würdi⸗ 
gen, mit welcher Seward das Prinzip der Nichtinter⸗ 
dention, deſſen Bedeutung heutzutage oft entftellt werde, 
aufrecht erhalte, und die Lohalität, mit welcher Se⸗ 
ward ſich enthalte, anderen Staaken „gegenüber eine 
Regel zu brechen, deren Verletzung ſich ſelbſt gegenüber 
er nicht dulden würde, damit ein Beiſpiel von Gerad⸗ 
heit und politiſcher Ehrlichkeit gebend, welches die 
Achtung des Kaiſerd für das amerikaniſche Volk nur 
ſteigern Töne; 24767 e 
Amerika. Wie es um die „Freiheit“ ſteht, 
welche die Konföderation ſich von dem Norden Ame⸗ 
rika's erkämpfen will, dazu giebt ein kürzlich in Rew⸗ 
Pork erſchienenes Buch eines Herrn Tharin, weiland 


im Norden eine kleine Illuſtration. Hr. Tharin wohnte 
zur Zeit der Losreißung des Südens in Montgomerh 
im Staate Alabama. Er war ein „Nichtſklabenhal⸗ 
ter“, und hatte ſich bei der herrſchenden Partei ſchon 
dadurch Haß gugesogen, welcher ſich noch vermehrte, 
als er einen Weißen, der wegen Verkaufs von Spi⸗ 
rituoſen an Reger mißhandelt worden war, vor Ge⸗ 
richt vertheidigte. Aber er machte ſein Maaß voll, 
als er in Montgomery eine Zeitung „The Non⸗Sla⸗ 
veholder“ gründen wollte. Das Ueberwachungskomite 
zog ihn vor fein Forum und verurtheilte ihn zu 39 
Fan und zur Landesverweiſung; mit der 
rohung, ihn im Falle ſeiner Rückkehr hängen zu 
laſſen. Das Urtheil wurde ausgeführt. Das iſt Frei⸗ 
heit der Rede, Freiheit der Preſſe und Geſetz im Süden. 
—— — —— ——⅛— 
Provinzielles. 
Der „Danziger Zeitung“ und dem „Neue! 
Elbiger Anzeiger“ iſt wegen des Anſchluſſes an 
die Erklärung der Berliner Zeitungen die erſte Ver⸗ 
warnung zugegangen. Dieſelde iſt von dem Stellder⸗ 
treter des’ Neglerungspräfidenten in Danzig, Oberregie⸗ 
rungsrath Pavelt, unterzeichnet, und enthält eine kurze 
Zuſammenfaſſung der bekannten Motive. g 
Culm, den 11. Juni. (Oſtd. Ztg.) So eben iſt 
Chocißewski, Redakteur des „Nadwislanin“ und des 
ae de ludu“ verhaftet worden. — In der Pro⸗ 
zeßſache des Biſchofßs von Culm wider die Stadt Culm 
wegen Herausgabe des Schul» Vermögens, hat das 
hieſige Königl. Kreisgericht in der geſteigen Sitzung 
auf Abweiſung des Klägers unter Verurthellung zu den 
Koſten erkannt. 8 f 


ger'ſchen, wie im Birginfchen Garten, “Die 
Ueberzeugungstreue der Thorner iſt bekannt, und 
wir ſchätzen ſie ſehr hoch; allein ſie hätte nicht 
gerade in der zähen Behauptung der einmal einge⸗ 
nommenen Sitzpunkte bewieſen zu werden brauchen. 
Von dem Andrang des Publikums auf den Turn⸗ 
platz wollen wir nicht reden, da wir einſehen 
müſſen, daß der geringe Umfang des Platzes, die 
unerwartet zahlreiche Menſchenmaſſe und die uns 
erwünſchte Begierde zu ſehen unwiderſtehliche Ver⸗ 
lockungen bildeten. 8 nog 
Nichts für ungut. Auch wir haben Fehler 
und Verſehen gemacht, und nehmen dafür die 
Nachſicht des Publikums in Anſpruch, insbeſondere 
derjenigen, die auf den bezahlten Tribünenplätzen 
doch nichts Rechtes haben ſehen können. Der 
Eindruck eines Feſtes iſt um ſo ungetrübter, je 
offener man ſich feine Fehler eingeſteht. ; 
Die Hauptſache aber iſt, daß es nicht bei 
dem Feſtjubel fein Bewenden habe. Wer ſich 
überzeugt hat, daß es doch etwas Schönes m 
das Turnen ſei, der thue etwas dafür. Kann 
er felbſt nicht zum Turner werden, ſo verhelfe er 
ere dazu. Es giebt noch een 
s 
turner und Turnlehrer zu bilden; beides kann 
Turufreunde ins 
Bewähre auch hier die 


Werk geſetzt werden. 15 
That den Mann! 1 BT Böthke. 
— 
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and 


nach der auf der Oder dortſelbſt belegenen Mo⸗ 
d eee überzufahren, ſtürzte er dur 
in Verſehen des Fährmannes in den gerade hie 
ſehr tiefen Strom, wo er noch überdies das Un⸗ 
glück hatte, ſich beide Arme ſtark zu beſchädigen 
und namentlich den linken auf ſehr ſchmerzhafte 
Weiſe aus der Schulter zu renken. Trotzdem, ge⸗ 
Frau ihm, ſich durch Schwimmen in die Höhe 
u bringen und ſich in der Nähe des Fährkahns 
ber dem Waſſer zu erhalten. Der Führer deſſel⸗ 
ben hatte jedoch den Kopf dermaßen verloren und 
auch die Hülfe vom nahe gelegenen Ufer zögerte 
dergeſtalt, daß die Kraft des Verunglückten ſich 
erſchöpfte und er eben im Begriffe war, unterzu⸗ 
ſinken, als er endlich noch glücklich gerettet ward. 
N 2 2. 1 1 


Lokales. 


Die Handelskammer hatte Ende April v. J. (, Ro. 47 
u. Bl.) auf Angehen von hieſigen und Golluber Gefchäfls. 
leuten ſich geſuchsweiſe abermals an die Königl. Regierung 
zu Marienwerder und an das Königl. Landrathsamt zu Stras. 
burg gewandt, um eine Beſchleunigung des Chauſſeebaues 
auf der Straße don Gollub nach Schönſee, dieſer wichtigen 
Rebenlinie der chauſſirten Handelsſtraße von Thorn bis Nei ⸗ 
denburg, zu bewirken. In dem betreffenden Geſuche war be- 
ſonders hervorgehoben, daß wenn von der Chauſſirung der 
ganzen Linie Schönſee-Gollub aus finanziellen Gründen Ab- 
ftand genommen werden ſollte, ſo wäre doch die Chauſſirung 
des, bei ſchlechter Witterung gar nicht paſſirbaren, Theiles 
gedachter Straße über den Amtsberg bei Gollub für den 
Verkehr ein dringendes Bedürfniß. Von dem K. Landraths. 
amte zu Straßburg iſt der Beſcheid eingetroffen, daß der 
gleichnamige Kreis zur Zeit keine Mittel zur Chauſſirung der 
genannten Nebenſtraße disponibel habe. Von der K. Regie- 
rung zu Marienwerder iſt, wie wir hören, bis jetzt in derfel- 
ben Angelegenheit noch kein Veſcheid erfolgt, und dürfen wir 
wol erwarten, daß dieſe Behörde, da es ſich bei beſagter 
Zweigſtraße nicht ausſchließlich um ein Intereſſe des genann- 
ten Kreiſes, als ganz beſonders auch um eins des Regie 
rungsbezirks Marienwerder handelt, dem in Rede ſtehenden 
Verkehrsbedürfuiſſe wenigſtens inſoweit Rechnung tragen wer 
den, daß die Paſſage über den Amtsberg bei Gollub jeder- 
zeit ſtattfinden kann. 

— Pie Liedertafel des Handwerker. Vereins machte am 
Sonntag den 14. einen Ausflug nach der Barbarker⸗Mühle. 
Eine überaus große Zuhörerſchaft hatte ſich dort auch einge · 
funden. Die Witterung jedoch begünſtigte das Feſt nicht, 
da es fortwährend regnete. Man placirte ſich, ſo gut es 
ging, in den beſchränkten Räumlichkeiten der Reſtauration, 
wo die Geſangsborträge der Liedertafel die gute Laune er- 
hielten. Zum Schluß wurde eine Sammlung für die verfrie- 
benen Schleswig-Holſteiner beranſtaltet. i 

— Die Wollzufuhr war in o. Woche ſchon lebhaft. 

— Der Telegraphenverkehr von hier nach Warſchau iſt 
ſeit mehren Tagen unterbrochen. 8 

— AKuuſtnotiz. In nächſter Woche trifft die Ballet-Ge- 
ſellſchafk des Heten Direktor Giovanni Viti aus Rom (14 
Perſonen) hier ein. Sie führt Ballet⸗Tänze, Pantomimen 
und lebende Bilder auf. Herr Viti hat mehre Städte unfe- 
rer Provinz beſucht und überall nach den uns vorliegenden 
Berichten mit durchſchlagendſten Beifall einen Cyklus von 
Vorſtellungen gegeben, ſo auch jüngſt in Graudenz, wo die 
Leiſtungen der Geſellſchaft ſich nach Mittheilung des „Gr. 
Geſ. einer großen Anerkennung erfreuten und das Haus ſtets 
füllten. 


Graudenz, den 12. Juni. Bi * 1 
gm aıttägigen» Lebung beſtimmten Mam des 
ieſigen Provinzial⸗Landwehrbataillons ſind geſtern, die 
der Garde⸗Landwehr heute eingekleidet worden 

Lautenburg. Einem uns zugegangenen Schrei⸗ 
den entnehmen wik, daß der kürzlich hart an der Grenze 
noch auf preußischem Gebiete von den Polen ausge 
knüpfte preußiſche Untetkhan der Backer He enreich aus 
Marienwerder war. Er hatte ſich mit feiner Familie 
in dem polniſchen Marktflecken Zaromin aufgehalten. 
Eines Nachts träumt er, wie er erzählt hat, daß In⸗ 
ſurgenten ihn ergreifen und hängen. (Vahrſcheinlich 
wußte er, daß er ſich den Polen mißliebig gemacht 
hatte, wozu bekanntlich nicht viel gehört.) Am andern 
Tage flüchtet er fofort über die Grenze nach Lauten⸗ 
durg und ſucht, um von ſeiner Angſt befteit zu wer⸗ 
den, "dort auch geiſtlichen Juſpruch. Als darauf aber 
Leute, die aus Polen kamen, ihm mittheilen, daß in 
Jardmin Alles ruhig ſei, geht er wieder hinüber, um, 
wie er angab, ſeine Familie und ſeine Habſeligkeiten 
zu holen. Nach einigen Tagen findet man ihn an 
einem Baume aufgeknüͤpft. Am Kopf hatte er, wie die 
Sektion ergab, bedeutende Wunden, die von Stein⸗ 
ſchlägen herrührten, woraus zu ſchließen iſt, dad er erst zu 
Boden geichlagen und dann erhängt worden iſt. Zu der⸗ 
ſelben Zeit fänd man in det Nähe, aber jenſeits der 
Grenze, noch zwei Leichen an Bäumen hängend. Ueber 
die Perſonen der Thäter ſchwebt völliges Dunkel. (Gr. Geſ.) 

Elb ing. In der diesjährigen Generglberſamm⸗ 
lung der corporirten Kaufmannſchäft ſchied Hetr Kom⸗ 
merzienrath Härtel nach langjährigem Wirken aus ſei⸗ 
nem Amte als Vorſteher der Korporation. Seine in 
demſelben entwickelte, raſtloſe Thätigkeit äußerte ihre 
fegensreichen. Wirkungen fo; weit über die Grenzen der 
ſpeziellen Handelsperhältniſſe hinaus, daß es wohl 
Pflicht ift Namens der ganzen Kommune dem Schei⸗ 
denden für die hohen Verdienſte, die er ſich in ſeiner 
dortigen Wirkſamkeit erworben, hier ein Wort herhli⸗ 
chen Dankes nachzurufen. Wit erinnern uns hierdei 
beſonders an zwei Aufgaben, deren Löſung Herr Härtel 
underdroſſen, unermüdlich und mit größtem Geſchick ver⸗ 
arbeiten half: der Vertiefung unſeres Hafens, der Ent⸗ 
ſcheidung für die Bahnſtrecke Guldenboden⸗Neidenburg. 
Beide ſind wichtigſte Lebensfragen für unſern Ort, bei 
beiden hat er weder Arbeit noch den Kampf mit vor⸗ 
urtheilsdollen Gegnern, weder Vorſtellungen noch muͤhe⸗ 
volle Auseinanderfegungen an maßgebender Stelle ge⸗ 
ſcheut um zum Ziele zu gelangen. Die eine dieſer 
Aufgaben iſt, zum großen Theil durch ſeine Thatigkeit, 
gelungen, die Verfolgung der anderen üderläßt er Sad): 
folgern, denen wir von Herzen, gleichen Eifer, gleichen 
Fleiß, gleiche Beharrlichkeit und ſchließlich gleichen Er⸗ 
folg wünſchen.“ Dem aus ruhmdoller Thätigkeit, an⸗ 
erkannt von allen Mitbürgern, denen es Ernſt iſt um 
das wahre Wohl der Stadt, Scheidenden geleitet ſtatt 
aller Dankensworte der aufrichtige Wunſch, daß ihm 
ein gütiges Geſchick noch vergönnen möge was er müh⸗ 
ſam gelang und geſchaffen als, herrliche Frucht in 
dem kräftigen und gedeihlichen Aufblühen der von ihm 


N 


fo ſehr geliebten Vaterſtadt entfaltet zu ſehen. 
4 (A. E. A) 


ſtörbare Bollwerk unferer Freiheit“ Grabow. — „Nach 
del Sa acid ebe c oder ſpäter, das 
klare Licht hervortreten.“ d. Vaerſt. — Den 13; 
Geſtern Avend fand bei dem Herrn Oberpräſidenten 
ein Ball ſtatt, den Ihre Königl. Hoheiten der Kron⸗ 
ptin und die Frau Kobelt gegen 9 Uhr mit 
Hochſtihrer Gegenwart beehrten. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften blieben dort his gegen 11. Uhr. Se. Kgl. 
Hoh. ver Kronprinz nahmen am Tanze nicht Theil, 
Ihre Kgl, Hoh. die Frau Kronprinzeſſin gerußten nur 
einen Contretanz und zwat mit dem Landrath Baron 
d. Hüleſſem zu tanzen. Heute Mittags begab ſich das 
Kronpkinzliche Paar nach dem neuen Univerſttätsge⸗ 
bäude, um daſſelbe in Augenſchein zu nehmen. Die 
Hohen Herrſchaften wurden empfangen von Se. Exc. 
dem Oberpräſidenten und Univerfitätseurator Dr. Eich⸗ 
mann und dem im Ornat erſchienenen engeren akade⸗ 
miſchen Senat. Eine große Anzahl von Studitenden 
hatte ſich im Treppenhauſe des Gebäudes aufgeſtellt. 

Eydtkuhnen, den 11. Juni. Der neue Kriegs⸗ 
gouperneur von Wilna und Kowno, General Murawieff, 
dekannt aus den Kriegen im Kaukaſus, läßt faſt täglich 
gefangene Inſurgenten erſchießen. Zur Zeit ſind in 
Wilna allein hierzu 61 Inſurgenten verurtheilt, welche 
in den nächſten Tagen aſchoſſen werden ſollen. 

Von der polniſchen Grenze, den 10. Juni, 
ſchreibt die „Poſener Zeitung“: Seit einigen Tagen 
iſt das unſinnige Gerücht verbreitet worden, daß die 
Polen in der Provinz Poſen einen Ausbruch der Ne- 
volution zum 15. Juni beabſichtigen. Natürlich liegt 
die Albernheit eines ſolchen Gerüchts auf der Hand. 

T 2 2 2 N 8 

Verſehiedenes. 

— In dem Laden eines Derliner Cigartenhändlers 
kam vor kurzer Zeit ein Herr, deſſen Dialekt und 
Auftreten den Fremden verrieth. Nachdem derſelbe 
eine Kleinigkeit gekauft hatte, richtete er an den 
Kaufmann in gebrochenem Deutſch die Frage, wo 
ſich in der Nähe ein Leihhaus befände. Der 
Cigarrenhändler wies ihm ein ſolches nach, be⸗ 
merkte aber gleichzeitig, daß während der Feſttage 
die Leihhäuſer geſchloſſen wären; der Fremde 
äußerte geſprächsweiſe, daß er in ſehr üble Lage 
gerathen ſei, da ihm durch ein Zuſammentreffen 
mißlicher Umſtände die Reiſemittel ausgegangen 
wären und er erſt in Frankfurt a. M. Kreditbriefe 
vorfinden würde. Er wolle ſeine goldene Uhr 
nebſt Kette, die ihm in Philadelphia 50 Dollars 
gekoſtet hätte, verkaufen oder verpfänden, um ſich 
Geld zu verſchaffen, zumal er ſchleunigſt weiter 
reiſen müſſe. Der Tabakshändler beſah ſich die 
prächtige Uhr und rieth ihm endlich, ſich an einen 
Uhrmacher zu wenden, der ihm vielleicht die Uhr 
abkaufen würde. Der Fremde eutſchloß ſich auch 
endlich hierzu und entfernte ſich. Bald darauf 
kehrte er jedoch zurück und zeigte unter lauten Ver⸗ 
wünſchungen 5 Thlr. und eine ſilberne Spindeluhr, 
die er für ſeine goldene Uhr erhalten, da der Uhr⸗ 
macher durchaus nicht mehr hätte geben wollen. 
Der Kaufmann bezeichnete dies als eine unver⸗ 
ſchämte Uebervortheilung und redete dem Fremden 
zu, ſeine Uhr ſofort zurückzuholen, ſelbſt wenn er 
einen Thaler Reugeld zahlen müſſe. Der Ame⸗ 
rikaner befolgte dieſen Rath und kam bald mit 
dem Uhrmacher zurück, welcher höchſt entrüſtet den 
Tabakshändler zur Rede ſtellte, was er ſich um 
ſeinen Handel zu kümmern habe und wie er ihm 
ein vortheilhaftes Geſchäft verderben könne. 
Schließlich nahm er aber den Thaler Reugeld 


Een TE. a a TS ET — — 
Briefkaſten. 
Mieder ſehen. 


O, wie herrlich war die Roſe, 

Da ſie iſt erblüht; g 
Es entzickte ihre Schöne 0 

5 Auge und Gemüth. Dim?) 
Heute welkt, leis ſich entblätternd: 
Traurig ſie dahin ? m 
Die noch geſtern prangte als der 
Blumen Königin. — 


und nach Jahr und Tag hab' wieder 
ac h dt 
Wie die 


Ar — 

1 der Ao den 10. Juni. Das geſtern zu 
Ehren der Abgrordneten Dr. Rupp, Dr. Koſch, Amt⸗ 
mann Papendick veranstaltete Feſt⸗Bankett ift ſehr mun⸗ 
ter ausgefallen. Folgende Toaſte wurden ausgebracht: 
Medizinalrath Möller auf die Abgeordneten, Amtmann 
Papendick i Einigkeit des Preußiſchen Volkes, 
Dr. Rupp auf den hoͤchſten Bürgermuth zur Schirmung 
Unſeres Rechtes, Ur, Rupp auf die, deürſche Jugend, 
der Abg. u John auf Dr. Johann Jacobi, Dr. 


g 0 2 2 - vb ge h'n, Ye 4 
Jacobi auf die mannhaften Vertreter der freien Preſſe, und verſchwand, während der Cigarrenhändler 0 oje, welk heut’, wie fie, 
Medizinalrath Möller auf Bocum⸗Dolffs, Studiojus | dem Fremden 22 Thlr. gegen deſſen Uhr nebſtſf Lu ſes wine dcn? Aus 3957 2 
1 tengel auf die Kampfer für das Recht fur fest und Kette lieh und dabei versprach, gegen Rückgabe“ w die weite Dofe, ſentte ae 
mmerdar, Amtmann Papendick auf Grabow, Kaufmann des Darlehns die Uhr und Kette ſofort an, ihren ESEtee das Haupt, empor e 


Tragend ſtolz es, da umblühte 
Sie der Jugend Flor 


Und es maß vom Scheitel bis zu 8 
Ihres Kleides Saum ET 

Trüb' mein Blick fie, kaum ertennend 
Mehr ſie wieder, kaum. 0 


Und was ift es recht geweſen, Ben 
Was ich, liebt an 1 7 1 
In der Seelenliebe Laden, nn 
Wiel ans felber wir. — 12e E i 
— — 
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Allen unſern Freunden und Bekannten ſagen 


Eigenthümer zurückzuſchicken; der letztere rade⸗ 
brechte hierauf viele Dankſagungen und entfernte 
ſich. Am andern Tage trieb es den Cigarren⸗ 
händler mit ſeinem Pfandſtück zu einem renom⸗ 
e Fe HR gehen, um die Uhr ab⸗ 
ſchüten zu laſſen. Zu ſeiner Beſtürzung erfuhr 
er jedoch, nachdem jener die genaueſte Meri 
augeſtellt, Uhr und Kette ſeien von Metall und 
nur ſchwach vergoldet, beides zuſammen etwa 6 
. an Werth. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der gutwillige Kaufmann das Opfer eines 
Betruges geworven iſt und daß zwei verſchmitzte 
Gauner eine Komödie vor ihm aufgeführt haben, 
denn auch der angebliche Uhrmacher iſt nirgends 
zu ermitteln spe et f 


Stephan auf Deutſchland und v. Hoverbeck, Dr. Falk⸗ 
fon auf Schulze-Delitſch, Dr. Samter auf das Feſt⸗ 
comité und den Vorſttzenden Pr. Falkſon. Telegraphi⸗ 
ſche Grüße liefen ein aus dem Fiſchhallſener Kreise. 
Telegramme wurden abgeſendet an die Wähler Fiſch⸗ 
ns, an-Bockum-Dolffs, Grabow, Koſch (Carl 

ad), Schutze⸗ Delttſch, v. Hoderbeck, Waldeck, v. Sydel. 
eüdig überaſcht wurde die Feſtberſammlung durch 

; Depukation von Studitenden, erwählt und abge⸗ 
. von der allgemeinen Stüldentenſchaft, die Herren 
di Lernen dach zu begrüßen, desgleichen durch 
Hos dle de des Handwerker⸗ Bereit. Dr. Falkſon 
| ſchloß die Verſammlung mit den Worten: „Das deutſche 
Vaterland erwartet daß ein Jeder auf den Gefehtstur- 
dane alte Pflicht ibu.“ Wit schließen mit den 
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e rate. 


wir bei unſerem Abzuge von Niedermühl ein recht 
1 


notte e, welche die Wände der Feſtſäle zierken: „Wir == Peofeffor Prutz in Stettin befand ſich kürz * ut 
Ben für die ganze Zukunft unſerer Nation“ Schul⸗ lich in e e erbensgefahr, aus der er mol? i 5 Wandke, 
e⸗Delttſch. Hoch debe die- Verfaſſung, das unzer⸗ mit Mühe gerettet worden. iſt. Im Begriff, ——— — DS EA Neem 


slinfe ur n ind u 


Am 14. d. Mts. Abends 7 Uhr verſchied 
meine liebe Frau Anastasia, geb. Kessler im 
23. Lebensjahre. 

Dies zeigt ſtatt jeder beſonderen Meldung 
Verwandten und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an 

George Wakarecy. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 17. d. Mis. 
3 Uhr Nachmittags ſtatt. 


Heute Dienſtag, den 16. d. Mts. 


Sechstes Abonnement-Lonceri 


in Wieser's Kaffeehaus bei Hübschmann. 
Aufang 7 Uhr. 
H. v. Weber, Muſikmeiſter. 
Morgen Mittwoch, den 17. d. Mts. 

7. Abonnement⸗Concert 
im Garten des Herrn Schlesinger. 
Anfang 7 Uhr. 

E. v. Weber. Muſikmeiſter. 


Donnerſtag, den 18. d. Mts. am Tage der 
Schlacht bei Belle⸗Alliance: 


grosses Concert 
Schlacht⸗Muſik eg 


im Biegelei-Garten. 
Das Nähere in der nächſten Nummer. 


e e d eee 
Schüßen⸗ Haus. 
Vorläufige Anzeige. 


Sonntag, den 21. Juni: 
großer 


VAUX-HALEL. 


Das Nähere durch die folgende Nummer d. Bl. 
H. Siewerts. 


Virgin's Garten. 
Hiemit die ergebene Anzeige, daß meine Kegel⸗ 
bahn nun fertig iſt und lade ich zu deren Be⸗ 
nutzung ergebenſt ein 


B. Virgin. 
Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 
1862 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 
6% Procent 
der eingezahlten Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur kann 
dieſen Antheil nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes 
vom Unterzeichneten in den Vormittagſtunden in 
Empfang nehmen laſſen, bei dem auch die aus⸗ 
führlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe 
zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 

Herm. Adolph. 
Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Zur Reiſe⸗Saiſon. 


„Bei Ernſt Lambeck in Thorn ſind folgende 
Reiſebücher in neueſter Auflage ſtets vorräthig: 


Deckers Coursbuc h reis: 12 ½ ſgr. 
Offizielles Coursbuch pr 12% 8 
Bädeker, Nord-Deutſchland . „ l. 10 „ 
— Süd⸗ do. . " 2 WET " 
— Süd⸗Bahern und Tyrol cl, — Be 
— Ober⸗ Italien an, „ 10 „ 
— Belgien und Holland. „ 1 % 10 „ 
rg, . den ee e „ 
Berlepsch, Schweizer Führer.. „ 2 % — u 
Jahn’s illuſtr. Reiſebu 


ſo wie Neiſekarten bon Deutschland u. f. w. 
in größerer Auswahl u. zu den verſchiedenſten Preiſen. 


R. F. Daubitz'ſcher 
Rräuter⸗Ciqueur, 


1 u. nur allein bereitet von dem Apotheker 
F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 
19, iſt ächt zu beziehen in der autoriſirten Nieder⸗ 
lage bei H. Findeiſen in Thorn. 


| Gewinn⸗Ziehung am 1. Juli l. J 
des 


vom Staate garantirten großen 


Eifenbahn: & Damp 


21 & fl. 250,000; 
5 à fl. 30,000; 90 à fl. 20,000; 105 a fl. 15,000; 370 a fl. 5,000 x. 


Hauptpreiſe des Aulehens: 
90 a fl. 54000 , 10 
bis fl. 140. 


ſſchiſffahrl⸗Anlehens. 


71 à fl. 200,000; 103 à fl. 150,000; 


Es wird hier ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß bevorſtehende Ziehung 
keine Nieten enthält und der höchſte Treffer effectiv 


Eine Viertel Million Gulden baares Geld beträgt. 
Ein Antheilſchein für dieſe Ziehung koſtet Thlr. 1. 


Sieben Antheilſcheine , 


" foften Thlr. ©. 


Es iſt ſomit Jedermann Gelegenheit geboten, mit nur einer ſehr geringen Einlage be⸗ 
deutende Capitalien zu erlangen und werden auf frankirte Anfragen umfaſſende Verlooſungspläue 


und jede gewünſchte Auskunft gratis ertheilt. 


Amtliche Ziehungsliſten ſämmtlicher gezogenen Treffer erfolgen nach der Ziehung gratis u. franco. 
Gefällige Aufträge beliebe man baldigſt und nur direet zu ertheilen an 


das Looſe-Haupt⸗Depot von Carl Hensler, 
Staatseffecten-Handlung in Frankfurt am Main. 


Am Erſten July 1863 


findet die 


Ziehung der Oeſterr. Credit-Looſe ſtatt. 
Haupftreffer: JE 250,000, geringſter Ereffer TEA. 


Durch K. K. Erlaß iſt das Vermiethen der Looſe in der ganzen Monarchie geſetzlich erlaubt. 
Die Miethſcheine werden auf Drigimal-Loofe, die zu jeder Zeit auf meinem Comptoir einge⸗ 


ſehen werden können, ausgeſtellt. 


Miethſcheine A Rthlr. 2 (fl. 3 ¼ Rheiniſch) per Stück und 11 Stück à Rthlr. 20 (fl. 
35 Rheiniſch), ſowie Original⸗Looſe zum Börſencours, empfiehlt unter Zuſicherung 


gewiſſenhafter Bedienung. 


Eduard Schneider, 


Roßmarkt 12, Bank: und Wechſel⸗Geſchäft. 
in Frankfurt a. M. 


NB. Zur gefälligen Beachtung: Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, wird hier ausdrücklich 
bemerkt, daß man mit dem geringfügigen Einſatz von 2 Rthlr. am 1. Juli 1863 den Treffer von 
Einer Viertel Million Gulden gewinnen kann. 


Pflanzen⸗Offerte. 


Beſte Sorten: Fuchſta, Georginen, Helio- 
trop, Penſtemon, Noſen, Scarlet Pelargonien 
u. Verbenen à Dutzend 1 Thlr., ſo wie neueſte 
Sorten Aſtern, Sommer- u. Herbſt-Levkoyen, 
Velken u. großblümige Stiefmütterchen à Schock 
7¼½ Sgr., fo wie verſchiedene andere Pflanzen zu 
Gruppen, desgl. Herbſt- od. Stoppelrübenſamen 
pro Pfd. 7½ Sgr. empfiehlt die Handelsgärtnerei 
von Rud. Cordes, 

Alt Culmer Vorſtadt No. 168. 


27. Auflage! ER 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlecht- 
lichen Krankheiten, namentlich in 
DER Schwächezuständen etc. * 
15144 in Leipzig. 
persönliche 97 Aufe, Pig starker Band von 288 
Seiten mit 60 anatomischen Abbildun- 
SCHUTZ. gen in Stahlstich. — Dieses Buch, be- 
sonders nützlich für junge Männer, wird 
auch Eltern, Lehrern und Erziehern anem- 
pfohlen, und: ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig, in Berlin 
bei Ed, Goetz, Charlottenstr. 85. (Ausser- 
dem bei dem Verfasser, Hobestrasse Nr. 26 
in Leipzig.) 
27. Aufl. — Der persönliehe Schutz von Lau- 
rentius. Rthir. 1½ — fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine 
Nützlichkeit dieses Buchs noch elwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge 
überflüssig. 
1 Mädchen, die die Schneiderei erlernen 
wollen, können ſich Neuſtädter Markt 
No. 145 melden; auch wird daſelbſt eine Nätherin 
verlangt. 


Alte polniſche Floßnägel 
ſind zu haben Danzig, Jungfergaſſe No. 23 bei 
©. Bertram. 


27. Auflage. 
In Unſchlag 
verſiegelt. 


Roſenbouquets und Salat 


zu verkaufen in Platte's Garten. 


Eine Parthie Stoßnägel 
circa 50 Ctr., ſo wie allen Demenſionen neues 
Schmiede⸗Eiſen empfiehlt billigſt 

. D. Löschmann, 
in Danzig Kohlenmarkt No. 3. 


Ein neuer Flügel ſteht Umzugshalber 
zu verkaufen bei Dr. Lenz zu 
Culmſee. 


Eine möblirte Wohnung iſt vom 1. Juli er. ab 
zu vermiethen Breiteſtraße 453. 
©. A. Guksch. 
Te 


Marktbericht. 


Thorn, den 15. Juni 1863. 
Die Preiſe aller Getreide Arten mit Ausnahme des Rog 


ens, der etwas höher fteht, find unverändert; die Wollzu. 
fuhr ſchwach; der Rübſen wurde unter dem Danziger Markt 
preiſe verkauft. 1 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 

Weizen: Wiſpel 60— 72 thlr. 
Noggen: Wiſpel 39—43 ſhlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 36 bis 38 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr. 
per Wiſpel 22 bis 24 thlr. 

artoffeln: Scheffel 18 bis 20 fgr. 
Butter: Pfund 6 Jet. bis 7 ſgr. 
Eier: Mandel 6—7 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. 15 ſgr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlt. bis 1 thlr. 5 far. 
— p 


ä——ü—ä—ñà— 

Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa ' 

pier 7¾ pCt. Ruſſiſch Papier 7/ pCt. Klein-Cou' 

rant 7¼ pCt. Groß⸗Courant 7¼ pCt. Alte Kopeken 7¼ 

pCt. Neue Kopeken 7¼ pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Alte Silberrubel 7¼ pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 13. Juni. Temp. Wärme 17 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 2 Zoll u. 0. a 
Den 14. Juni. Temp. Wärme 8 Gtad. Luftdruck 27 Zoll 

1 Strich. Waſſerſtand 3 Zoll u. 0. 
Den 15. Juni. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
Waſſerſtand 4 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


